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und iıne aktıve Landwirtschaftspolitik un in der Au- die den Präsıdenten 1im Wahlkampf Mazo-
enpolıtık 1ne ZULE Nachbarschaftt mıt allen Nachbarn wıeck ] unterstützt hatten. Während Walesa mIt seınen —

Polens, insbesondere ıne konsequente Ausfüllung der Sten Entscheidungen deutlich machte, dafß alte Loyalıtä-
Idee eıner „deutsch-polnischen Interessengemeinschaft”. ten nıcht 1e] yelten un: keıne automatıschen Antwart-

schaften auf Posten un Einflüsse o1bt, arnten die
Bürgerkomitees unmiıi(ßverständlich davor, die TVaWas kommt nach den Sejmwahlen?
SCH der Wähler enttäuschen, die auf eınen radıkalen

Es 1St noch völlıg offen, ob die Regierung Bieleckı eın el- Wechsel nach der Wahl Walesas DESELZL hatten und
n Proftil entwıckeln wırd oder ob die Abhängigkeıt teststellen mußßten, da{ß der „böse Bube“ der Regierung
VO  > Dırektiven Aaus dem Belweder-Palast die Mazowıeckı, Finanzminıister Balcerowicz, 1mM Kabınett
Machtverhältnisse In Polen pragen wırd. Dıi1e Schwäche Bieleckı möglicherweıse noch einflußreicher seın wırd, als
der Regierung Bieleck] ISt, da{fß S$1€e sıch als Regierung VO ın der alten Regierung SCWESCH WAar. Und ob dem
Fachleuten nıcht auf ıne feste parlamentarısche ehr- Präsıdenten 1ın der noch verabschiedenden Ver-
heıt tutzen kann, sondern diese jeweıls suchen mu Aber fassung sovıel Macht eingeräumt wırd, WI1€e Walesa sıch
auch der Präsıdent kann nıcht über iıne ihm blınd loyale wünscht, hängt siıcher nıcht zuletzt VO den Erfahrungen
Anhängerschaft 1m Sem verfügen. In dem alten Wahl- ab, die die Jetzıge Regierung und das Jetzıge Parlament
ündnıs bröckelt schon der Zusammenhalt, nachdem die mIt ıhm machen. Auf jeden Fall wırd davon abhängen,
Kabiınettsliste und das Regierungsprogramm ekannt ob be1 den Sejmwahlen INn diesem Frühjahr ıne Parteı
wurden. oder Parteikoalıition ıne ausreichende Mehrheıit —
Enttäuschung macht sıch sowohl ın Walesas Wahlvereıin menbekommt, die für Polen eın Präsiıdialregime wünscht.
„Zentrum“ als auch In den vielen Bürgerkomıiıtees breıt, 7):ieter Bıngen

Wır brauchen einen langen Atem  C6
Eın Gespräch miıt Heınz Joachım Held ZU  — ökumenischen Sıtuation
Am Februar beginnt In der australischen Haubptstadt (Jan- Vancouver 1983 noch sehr deutlich spüren. Jetzt kön-
berra dıe sıebte Vollversammlung des Okumenischen Rates 1E  s WIr mıt Kraft und Freiheit mI1ıt den Mıiıtglıeds-
der Kirchen. Ayus diesem Anlafß sprachen OLF m1E Heinz-Joa- kırchen 4U $ den osteuropäıschen Ländern über die
chım Held, se1t 797) Präsıdent des Kırchlichen Außenamtes gyemeınsame christliche Berufung Z Einheıt und ZUTr Ge-
der FK  s UN seıt 7953 Vorsitzender des ORK-Zentralaus- rechtigkeıt nachdenken. Aber INa  — mu{fß doch gleichzeıitig
schusses, über Probleme UN. Perspektiven der gegenwaärtıgen sehen, da{fß sıch dıe Spannungen 1m Nord-Süd-Verhältnis,
Lage der Okumene: Was hedeuten dıe Veränderungen In Eu- welche auch esonders dıe Okumene bewegen, nıcht VCTI-

ropa für dıe ökumenische Zusammenarbeit der Kiırchen ® W1ıe mındert haben Nehmen Sıe 1U  e die Schuldenkrise, dıe
annn zukünftig die Rolle der Katholischen Kırche ınnerhalb nach WIeE VO  S eın bedrängendes und bedrückendes Pro-
der öÖkumeniıschen Bewegung aussehen ® Wo liegen dıe Aufga- blem tür viele Völker un damıt auch für viele Kırchen
ben UN: Möglıichkeiten des Okumenischen Rates der Kır- darstellt. In vielen Ländern vyerade Lateinamerıikas, dıe
chen ® Dıie Fragen stellte Ulrich Ruh tormal eın demokratisches System haben, äflrt dıe WwIrt-

Herr Dr Held, für viele Mitgliedskirchen des ORK, schafrtliche Sıtuation keıine Entwicklung eıner wirklı-
chen Demokratie oder eiınem auch 1U  _- bescheidenendıe Jetzt hre Delegıierten Z  _ Vollversammlung nach (an- Wohlstand für alleberra schicken, hat sıch ın den etzten beiden Jahren das

Versteht sıch der ORK dann Iso auch weıterhın alspolitisch-gesellschaftliche Umfteld für ihr Wırken radıkal
verändert. Mülßlsten nıcht Jetzt VO der wıedergewonnenen Anwalt der Länder bzw Kırchen 1m Nord-Süd-

Konflıkt, un erhält das Bemühen soz1ıalethıische undKırchenfreiheit posıtıve Impulse gerade auch für dıe Öku-
menische Bewegung ausgehen, die Schwung durch- polıtische Probleme einen yewıssen Vorrang”?
A4UuS nötıg hätte”? eld Dıie gegenseıtıge Hılte der chrıistlıchen Kırchen
'"eld Es stiımmt, da{fß sıch VOT allem ıIn der Nordhälfte der gyesichts der bedrängenden polıtıschen und wirtschafrtli-
elt 1n den etzten Jahren 1e] verändert hat Wır können chen Schwierigkeiten bleıibt auf unserer Tagesordnung.
dafür LLUTL ankbar se1In. Dıie Ost-West-Konfrontatıion, die Diese Solidarıtät Armut und Unterdrückung 1n vIe-
ınzwıschen weıthın abgebaut wurde, wiıirkte sıch Ja auch ın len Ländern 1St Ausdruck Sökumenischer Gemeinschaft
der ökumenischen Bewegung, nıcht zuletzt 1m Okumeni- und konkreter uUusSweIls des Zusammengehörıigkeıitsge-

tühls der Kırchen. Hıer mufß sıch Okumene uch weıter-schen Rat, als Hemmschuh AaUs, das WAar bel den polıtı-
schen Dıskussionen auf der etzten Vollversammlung 1n hın bewähren, und ich sehe durchaus Chancen, da WIr
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auf diesem Feld über das bisher Erreichte hınaus weıter- brennt. Die Weltversammlung hatte klare thematische
kommen. Vorgaben durch dıe Leıitbegriffe Frıeden, Gerechtigkeıt

und Bewahrung der Schöpfung. Die Frage nach der Freı1-ber Verlauf und Ergebnisse der Weltversammlung heıt, sowohl 1mM Blıck auf die indıvıduelle Freıiheıt W1€ auf
VO Frühjahr 1990 ın Seoul Gerechtigkeıt, Frieden dıe Freiheitsrechte VO Gruppen und Mınorıtäten, hat LAaL-und Bewahrung der Schöpfung stıiımmen In dieser Hın- sächlich nıcht dıe Rolle gespielt, die VO der Sıtuation hersıcht nıcht csehr hoffnungsvoll. In Seoul 1St den Vertre-
tern der christlichen Kırchen aus$s allen Erdteılen doch 1U AaNgEMESSCHN und notwendıg SCWESCH ware. Hıer haben

WITr 1mM ökumenischen Lern- und Rezeptionsprozeiß noch
1n sehr begrenztem Umfang gelungen, dıe großen Überle- ein1gES VOT unsbensfragen der Menschheit gemeınsam analysıeren
und Lösungen 4UuS der Sıcht des Glaubens tinden. Ist Wıe realıstiısch sınd dıe Hoffnungen, da{fß solche
dort nıcht vielfach beı blofßen Deklamatıonen bzw be1 der ökumenische Konterenzen W1e€e Seoul oder auch Studien-
Artıkulation VO Betroftenheit angesichts VO Notsıtua- projekte des ORK VO den Kıirchen auch rezıplert
tionen geblieben? den? Selbst der bisher bel weıtem erfolgreichste ökumen1-

Held Diese Einschätzung teıle ich nıcht. Die Weltver- sche Rezeptionsprozelß, die Beschäftigung der Kirchen
mI1t den Lima-Erklärungen Taufe, Eucharıistıe undsammlung VO Seoul WAar der bıslang noch n1€e In dieser

Form NtiernomMmIMeENE Versuch eınes Gesprächs zwıschen Amt, 1StTt doch deutliche renzen gestoßen. Di1e Kır-
chen, auch über dıe Miıtgliedskirchen des ORK hınaus,den Kırchen A4AUS allen Weltgegenden über die großen haben sıch War INteNS1IV mI1t den TLexten beschäftigt undsoz1ıalethischen Herausforderungen der Gegenwart. So offizielle Stellungnahmen verfaßt, ber die Auswıirkungenhatte biısher jedentalls 1m Rahmen des Okumeni- hleben doch eher begrenzt, b7zw INa  = WAar kaum bereıt,schen Rates noch nıcht gegeben. Es WAar für miıch über- sıch als Kırche durch dıese ökumenischen Anstöße wırk-

haupt nıcht erstaunlıch, da{fß In Seoul dıe Probleme, die ıch heraustordern lassen74  Interview  auf diesem Feld über das bisher Erreichte hinaus weiter-  brennt. Die Weltversammlung hatte klare thematische  kommen.  Vorgaben durch die Leitbegriffe Frieden, Gerechtigkeit  und Bewahrung der Schöpfung. Die Frage nach der Frei-  HK: Aber Verlauf und Ergebnisse der Weltversammlung  heit, sowohl im Blick auf die individuelle Freiheit wie auf  vom Frühjahr 1990 in Seoul zu Gerechtigkeit, Frieden  die Freiheitsrechte von Gruppen und Minoritäten, hat tat-  und Bewahrung der Schöpfung stimmen in dieser Hin-  sächlich nicht die Rolle gespielt, die von der Situation her  sicht nicht sehr hoffnungsvoll. In Seoul ist es den Vertre-  tern der christlichen Kirchen aus allen Erdteilen doch nur  angemessen und notwendig gewesen wäre. Hier haben  wir im ökumenischen Lern- und Rezeptionsprozeß noch  in sehr begrenztem Umfang gelungen, die großen Überle-  einiges vor uns.  bensfragen der Menschheit gemeinsam zu analysieren  und Lösungen aus der Sicht des Glaubens zu finden. Ist es  HK: Wie realistisch sind die Hoffnungen, daß solche  dort nicht vielfach bei bloßen Deklamationen bzw. bei der  ökumenische Konferenzen wie Seoul oder auch Studien-  Artikulation von Betroffenheit angesichts von Notsitua-  projekte des ÖRK von den Kirchen auch rezipiert wer-  tionen geblieben?  den? Selbst der bisher bei weitem erfolgreichste ökumeni-  Held: Diese Einschätzung teile ich nicht. Die Weltver-  sche Rezeptionsprozeß, die Beschäftigung der Kirchen  mit den Lima-Erklärungen zu Taufe, Eucharistie und  sammlung von Seoul war der bislang noch nie in dieser  Form unternommene Versuch eines Gesprächs zwischen  Amt, ist doch an deutliche Grenzen gestoßen. Die Kir-  chen, auch über die Mitgliedskirchen des ÖRK hinaus,  den Kirchen aus allen Weltgegenden über die großen  haben sich zwar intensiv mit den Texten beschäftigt und  sozialethischen Herausforderungen der Gegenwart. So  offizielle Stellungnahmen verfaßt, aber die Auswirkungen  etwas hatte es bisher jedenfalls im Rahmen des Ökumeni-  blieben doch eher begrenzt, bzw. man war kaum bereit,  schen Rates noch nicht gegeben. Es war für mich über-  sich als Kirche durch diese ökumenischen Anstöße wirk-  haupt nicht erstaunlich, daß in Seoul die Probleme, die  lich herausfordern zu lassen ...  jeweils aus unmittelbarer Betroffenheit heraus vorge-  bracht wurden, so direkt und unharmonisiert aufeinan-  Held: Natürlich hat der Rezeptionsprozeß der Lima-Er-  derprallten. Die Prioritäten für die Kirchen aus den  klärungen noch nicht den ersehnten Durchbruch in den  verschiedenen Regionen und Kontinenten sind nun ein-  zwischen den Kirchen und Konfessionsfamilien strittigen  mal sehr unterschiedlich, und das hat sich bei der Weltver-  ekklesiologischen Fragen gebracht. Aber das mindert  sammlung massiv ausgewirkt. Aber ich finde es doch sehr  seine Bedeutung überhaupt nicht. Man kann auch nicht  erfreulich, daß man sich ın Seoul auf die zehn „Affirma-  einfach sagen, die Kirchen hätten sich durch Lima nicht  tionen“ einigte, in denen ich so etwas wie den Ansatz eines  wirklich herausfordern lassen. Nehmen Sie das Beispiel  ökumenischen Katechismus von christlichen Überzeu-  unserer evangelischen Kirchen, wo zum Teil unter dem  gungen, Einstellungen und Verhaltensweisen in den uns  Einfluß von Lima gottesdienstliche Elemente, theologi-  bedrängenden sozialethischen Fragen sehe. Ich kann nur  sche Gedanken oder symbolische Handlungen Eingang  hoffen und wünschen, daß die bevorstehende Vollver-  gefunden haben, die bisher nicht üblich waren. Aber  sammlung des ÖRK in Canberra diese Texte an die Mit-  gleichzeitig wundere ich mich überhaupt nicht darüber,  gliedskirchen weitergibt und daß in den Mitgliedskirchen  daß die Kirchen angesichts der Lima-Erklärungen auch  des ÖRK und hoffentlich auch darüber hinaus ein Ar-  ein Stück weit verunsichert wurden, daß sich ihnen neu  die Frage nach ihrem Selbstverständnis und nach ihrem  beits- und Rezeptionsprozeß in diesen Fragen ın Gang  kommt.  Verhältnis zu den anderen Kirchen stellte. Hier kommen  so grundlegende Fragen ins Spiel, daß nochmals neu an-  gesetzt werden muß. Die Kommission für Glauben und  „Man muß den Erfolg und die  Kirchenverfassung hat ja auch beschlossen, sich des The-  Grenzen von Rezeptionsprozessen  mas Kirche anzunehmen und die ekklesiologischen  sehen“  Grundsatzfragen zu bedenken. Man muß also den Erfolg  HK: Aber kamen in Seoul nicht gerade die Themen zu  und die Grenzen von Rezeptionsprozessen sehen.  HK: Werden die Grenzen der Gemeinsamkeit nicht sehr  kurz, die sich jetzt im Zug der Demokratisierung in den  früher kommunistischen Ländern für das sozialethische  viel schneller erreicht, wenn es nicht um klar umrissene  Nachdenken in den Vordergrund schieben, also die Frage  dogmatische Sachverhalte geht, sondern um die Suche  nach Grund- und Menschenrechten, der Bedeutung von  nach gemeinsamen Antworten auf soziale und politische  Herausforderungen?  Freiheit und Pluralismus, von Gewaltenteilung und  Rechtsstaatlichkeit?  Held: Zweifellos sehen die Hindernisse auf beiden Fel-  Held: Das Thema Menschenrechte war durchaus präsent,  dern verschieden aus. Aber man wird kaum sagen können,  das eine sei grundsätzlich leichter und das andere schwie-  während man sich etwa mit Gewaltenteilung und Pluralis-  mus nicht beschäftigt hat. Aber die Ergebnisse von Seoul  riger. Die Überzeugung, daß die Bewahrung der Schöp-  fung eine Aufgabe ist, die mit unserem Glauben zu tun hat  sind ja kein vollständiger Katalog dessen, was der ökume-  nischen Gemeinschaft der Kirchen heute in ihrem Dienst  und sich nicht nur vom Stand der wissenschaftlich-techni-  und ihrem Zeugnis in der Gesellschaft auf den Nägeln  schen Entwicklung her aufdrängt, ist doch nicht sojeweıls aUus unmıiıttelbarer Betroftftenheit heraus VOTrSC-
bracht wurden, direkt und unharmonuisıert autfeinan- eld Natürlich hat der Rezeptionsprozeiß der Lima-Er-
derprallten. Dıie Prioritäten fur die Kırchen 4U S den klärungen noch nıcht den ersehnten Durchbruch In den
verschiedenen Regionen und Kontinenten sınd NU e1In- zwıischen den Kırchen und Konfessionstamıilien strıttıgen
mal sehr unterschiedlich, und das hat sıch be1 der Weltver- ekklesiologischen Fragen gebracht. Aber das mındert
sammlung MAaSsSS1ıVv ausgewirkt. Aber iıch finde doch sehr seıne Bedeutung überhaupt nıcht. Man kann auch nıcht
erfreulıich, da{fß 11a  e sıch In Seoul auf dıe zehn „Affırma- eintach SCNH, die Kirchen hätten sıch durch Lıma nıcht
tionen“ einıgte, In denen iıch eLWAS WwW1€e den Ansatz eınes wirklıch heraustordern lassen. Nehmen S1e das Beispıel
ökumenischen Katechismus VO  e christlichen UÜberzeu- UNsSeTeT evangelıschen Kıirchen, ZU Teıl dem
SUNSCH, Einstellungen und Verhaltensweısen 1ın den uns Einflu{fß VO Lıma gyottesdienstliche Elemente, theolog1-
bedrängenden soz1ıalethischen Fragen sehe. Ich kann 1U sche Gedanken oder symbolısche Handlungen Eıngang
hoffen und wünschen, da{fß die bevorstehende Vollver- gefunden haben, dıe bısher nıcht üblıch Aber
sammlung des ORK In Canberra diese Lexte die Miıt- gleichzeıtig wundere ich mich überhaupt nıcht darüber,
gyliedskirchen weıtergı1bt und daß ın den Mitgliedskirchen da{fß die Kırchen angesichts der Lima-Erklärungen auch
des ORK und hoftentlich auch arüber hınaus eın Ar- eın Stück weılt verunsıchert wurden, da{fß sıch iıhnen MNCU

dıe Frage nach ihrem Selbstverständnıiıs und nach iıhrembeıts- un: Rezeptionsprozeiß ıIn diesen Fragen In Gang
kommt. Verhältnis den anderen Kıirchen stellte. Hıer kommen

grundlegende Fragen 1Ns Spıel, da{fß nochmals I11ICU

ZESELZL werden mu{ Dıi1e Kommluissıon für Glauben und„Man mu den Erfolg un die Kirchenverfassung hat Ja auch beschlossen, sıch des Dhe-
Grenzen VO Rezeptionsprozessen mas Kıirche anzunehmen und die ekklesiologischen
sehen“ Grundsatzfragen bedenken. Man mu{fß also den Erfolg

ber kamen In Seoul nıcht gyerade die Themen und die renzen VO Rezeptionsprozessen sehen.

Werden dıe renzen der Gemeinsamkeıt nıcht sehrkurz, die sıch Jjetzt 1m Zug der Demokratisierung ın den
früher kommunistischen Ländern für das sozıialethische vıel schneller erreıcht, WECNN nıcht klar umrıssene
Nachdenken INn den Vordergrund schıeben, Iso die Frage dogmatische Sachverhalte geht, sondern die Suche
nach Grund- und Menschenrechten, der Bedeutung VO nach gemeınsamen Antworten auf sozıale un politische

Herausforderungen?Freiheit und Pluralısmus, VO Gewaltenteiulung und
Rechtsstaatlichkeit? eld 7 weıtellos sehen dıe Hındernisse auf beıden Fel-
eld Das Thema Menschenrechte WAar durchaus präasent, dern verschıeden 4aUS Aber INa  S wırd kaum Nn können,

das ıne se1l grundsätzlich leichter und das andere schwie-während INa  - sıch LWa mıt Gewaltenteiulung und Pluralıs-
INUS nıcht beschäftigt hat ber die Ergebnisse VO Seoul rıger. Die Überzeugung, da{ß die Bewahrung der Schöp-

fung iıne Aufgabe ISt, die miıt UNSCTEIINN Glauben iun hatsınd Ja keın vollständıger Katalog dessen, W as der ökume-
nıschen Gemeinschaft der Kırchen heute in ihrem Dıienst und sıch nıcht 1U  — VO Stand der wissenschaftlich-technıt-
un ıhrem Zeugnıi1s 1n der Gesellschaftt auf den Nägeln schen Entwicklung her aufdrängt, 1St doch nıcht
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schwiıerig als gemeiınsames (sut aller Kırchen und aller Woran denken S1e ın dıesem Zusammenhang?
Christen tormulieren. Die entscheiıdende un: eld Nehmen S1e beispielsweise das Wiıiedererstehen derUmständen dann auch wıeder trennende Frage 1St doch katholischen Ostkırchen, der SS „unlerten “ Kırchen,
GEST, WI1e€e INa  — diese Grundüberzeugung In konkrete Ver- das auf seıten der Orthodoxie Ja erheblichen Irritatio-haltensweisen UMSELZT, da{fß Wiıssenschaft, Technıik und

E  = geführt hat un das katholisch-orthodoxe VerhältnisLebensführung wiırklich der Bewahrung der Schöpfung
dienen.

derzeıt stark belastet. Ich denke auch daran, da{fß die klei-
ITE  —; evangelıschen Minderheitskirchen ıIn Usteuropa hof-

Sınd damıt aber ökumenische Dachorganisationen fen und ErWarten, da{fß die katholische Mehrkheitskirche
WI1e€e der ORK nıcht eigentlıch übertordert? den (selst der Okumene VOTLT Ort wırksam werden läfßt

eld Die Umsetzung VO solchen Grundüberzeugungen
und Postulaten kann tatsächlich LLUT 1mM jeweılıgen kon- „Das  CC 'Thema Europa geht alle Kırchen
kreten Ontext der einzelnen Kırchen eınes Landes oder
eıner Regıon erfolgen. Hıer 1ST dıe Lage in Europa oder
Nordameriıka natürlıch anders als In Lateinamerıika oder Der Papst hat iıne Sondervollversammlung der Bı-

schofssynode für Europa einberufen, auf der vermutlıchIn Afrıka. 1mM Herbst dieses Jahres Bischöfte aus allen europäıschen
Ländern über die Perspektiven für Zeugn1s und Diıenst

„Di1e Kırchen 1m östlıchen Luropa sınd der katholischen Kırche 1MmM Europa beraten sollen.
Auft evangelıscher Seıte &1Dt jedenfalls In der Bundesre-VOT bısher ungewohnte Fragen

gestellt” publık inzwischen den Vorschlag, auch ELWAS WwW1€e iıne
europäılsche evangelısche Synode 1Ns Auge fassen. Ist

Im europäıschen Kontext 1St der ökumenische Aus- das dıe ANSCMESSCHNC Reaktion auf den katholischen Syn-
tausch zwıschen den Kırchen nach den Veränderungen odenplan, bzw WI1Ie 1St dieses katholische Europaprojekt

ökumeniısch einzuschätzen?der etzten Jahre sowohl leichter als auch dringlıcher C
worden. Miıt der Europäischen Okumenischen ersamm- Held Ich würde mMI1r wünschen, da{ß ähnlich W1€e selnerzeıtlung VO  3} asel, dıe jedenfalls atmosphärısch eın Erfolg beım /weıten Vatıkanıschen Konzıiıl Beobachter aus den
WAarL, wurde Pfingsten 1989 auch schon eın beachtlicher anderen christlichen Kırchen AA europäıischen Bischofs-Marksteın ZDESELZL. Damals stand der Systemwandel 1mM synode eingeladen würden. Schliefßlich geht uns»s daskommunistisch beherrschten Europa noch Anfang
bzw War für Länder WI1e die damalıge DIDR oder die 'Thema Europa Ja alle 2 1St ine Herausforderung für

alle Kırchen. Wır können die damıt zusammenhängendenTIschechoslowakel noch Sal nıcht abzusehen. Wıe lassen
sıch die mpulse VO Basel, dıe Ja wıeder zıemlich Fragen nıcht jeweıls für unNns»s alleıne, SOZUSAaßCN 1m g -

schlossenen Raum abhandeln, sondern sollten möglıchststıill geworden ISt, den nochmals geänderten Ver- bald Vertreter anderer Kırchen mMIıt einbeziehen. Deshalbhältnıssen weıtertreiben? verspreche ich mMI1r auch nıcht sehr viel VO eıner esonde-
eld Basel wAare nıcht denkbar SCWESCH ohne die jahr- TeCN europäıischen evangelıschen Synode als eıner ständı-
zehntelange ökumenische Zusammenarbeit In Europa, SCH Eıinrıchtung. Für das LThema Europa un: für alles,
zunächst zwıschen den reformatorıschen, anglıkanıschen W as damıt zusammenhängt, 1ST eın größeres Forum NOL-

und orthodoxen Kırchen In der Konfterenz Europäischer wendiıg, se1l das der Konfterenz Europäischer Kirchen
Kırchen. Diese Zusammenarbeıt hat entscheidend dazu oder das einer Europäischen Okumenischen ersamm-
beigetragen, da{fß Verbindungen zwıschen den Christen In lung. Andererseıts haben natürlıch alle Kırchen bzw
beiden Teılen Europas der politischen ITrennung be- Konftessionstamıilien das Recht und dıe Pflicht, für sıch
stehenblieben. Ebenfalls selt vielen Jahren o1bt die über die entsprechenden Probleme nachzudenken. Aber
gelmäßigen Europäischen Okumenischen Begegnungen S1€e ollten dann immer mMI1It offenen Fenstern Cun,
zwıschen der Konfterenz Europäischer Kırchen und dem Berücksichtigung der Schwesterkirchen.
Rat der Europäischen Bischofskonferenzen auf katholi- Im Blıck auf die Okumene 1mM Europa oıbtscher Seılte. Dıie nächste Begegnung dieser Art wırd 1mM
November dieses Jahres stattfinden. Was sıch In Zukunft sowohl orthodoxe WI1€e protestantıische Angste hınsıchtliıch

der Rolle der katholischen Kırche. In beıden Fällen
aus diesen Kontakten entwıckeln wırd, 1STt nıcht abzuse- tfürchtet 11a  } WEeNnN auch mIıt verschiedenem Hınter-hen Man hat den Eindruck, da{ß die Kirchen 1mM östlichen grund ine problematische katholische Vormachtstel-Europa Jetzt VO  — bisher ungewohnte Fragen gestellt WeTI- lung. Wıe begründet sınd Ihrer Ansıcht nach solcheden, dıe S$1e sehr stark beschäftigen. Das galt tfür die katho-
lıschen Ortskirchen ebenso WwW1e€e für die reformatorischen Angste?
Kırchen. Im Zug dieser Neuorıientierung den gCc- '"eld Von den Zahlenverhältnissen her kann 114  Z dıe
wandelten gesellschaftlichen, polıtischen un kulturellen protestantıschen Angste durchaus verstehen un auch auf
Verhältnissen tauchen auch NEUEC Probleme auf, dıe dıe dem Hıntergrund des wenıg einheıitlichen un: dement-
Zusammenarbeit der Kırchen und den Geılst der Oku- sprechend wen1g ausstrahlungskräftigen Bıldes, das dıe
IHEHNE herausfordern. retormatorische Kirchenfamiulie macht. Demgegenüber
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erscheınt dıe katholische Kırche fast zwangsläufig als ıne Möglıichkeıt, und wAare nıcht richtig, darauf verzich-
einheitliche un: machtvolle Gröfße Ob dem wirklıch ven Aber das kann natürlich nıcht ihr einzıger Öökumeni1-
ISt, möchte ich dahıngestellt lassen. Aber 1mM Grunde D scher Beıtrag se1ın. Es ISt beispielsweise auch ESAMLEUTO-
NOMMEN geht doch Sar nıcht darum, WI1e€e orofß oder pärsch VO Interesse, WI1€E Jetzt die Kirchen IN den beiden
Kleın ıne Kırche zahlenmäßig ISt, sondern vielmehr Teılen Deutschlands, dıe bısher In verschiedenen Gesell-

schaftssystemen gvelebt haben, zusammentinden. S1e mMUuS-darum, W as ıne Kırche oder iıne Gruppe VO Kırchen
Überzeugungen und Posıtionen einzubringen versteht sCcCnıh mıteinander eiınen Anfang machen, gyerade
und ob dıe anderen Kırchen diesen Beıtrag anzunehmen nıcht Verleugnung der bısherigen Erfahrungen der
bereıt sınd. Dıie evangelıschen Kırchen sınd ın (sesamteu- Kırche 1M Westen WI1e 1m ()sten
TODaA ıne Mınderkheıt; das heilt ber nıcht, da{ß S1€e nıchts
T: Autbau Europas beitragen könnten. Das kuropa der „Ohne die katholische Kırche annZukunft wırd Ja insgesamt eın Europa VO Minderheiten
se1ın, WI1eEe orofß auch die einzelnen Völker oder Kırchen keıne ökumenische Bewegung geben”
seın möÖögen. Deshalb mussen WIr ın Europa eın Denken Sehen Sıe unmıttelbare Auswiırkungen der Vereıln1-und ine Ordnung entwıckeln, dıe dıe Stiımmen, das Recht

ZUunNg der beıden eutschen Staaten auf die ökumenischeund den Platz on Minderheiten berücksichtigen. Der
Fülle der verschiedenen Sprachen, Kulturen und SC-

Sıtuatıon, VO allem die katholisch-evangelische Oku-
DE S In Deutschland? nzwischen redet INa  z Ja kaumschichtlichen Erfahrungen, auch der ülle der verschiede- noch davon, dafß Deutschland durch Beıitrıtt der DDR

N  — kontessionellen Tradıtionen mussen WIr In der und damıt einstiger evangelıscher Stammlande protestan-Gemeinschaftt Europas Rechnung Lragen. tischer werde
Wıe verhält sıch diese Akzentulerung der europäı- eld Die Zahlen haben sıch nach dem Beıtrıtt der biıshe-schen Vieltalt gerade auch der Kırchen und Konftessionen rıgen DDR ZUgunsten der Protestanten verscho-mıt iıhrer jeweılıgen Eıgenprägung ZUu treben nach Eın- ben Aber die Statistik 1ST nıcht wichtıg. Mır scheınt, dieheit der Kirche, das der ökumenischen Bewegung VO  —; An- evangelısche W1€e die katholische Kırche sınd sıch be] unsfang zugrunde lhegt? Läfit sıch beıdes mıteinander arüber 1mM klaren, da{ß S1E beıde VOT der gyleichen Aufgabeverbinden, ohne dafß der ökumenische Impuls Schaden

nımmt>? stehen. Sıe mussen die christliıche Botschaft 1m vereinıgten
Deutschland mMI1t Überzeugungskraft verkündıgen

eld Einheıit kann doch nıcht Unitormität bedeuten, und S1e vielen Menschen nahezubringen versuchen, dıe
der polıtisch noch kırchlich. Meiınt denn Eınheiıt, da{fß WIr der Kırche ftremd geworden sınd oder SAl nıchts mehr VO

ihr halten oder wIssen. Das 1STt keıne eın kontessionelleuUunNns einer einzıgen, einheıtlichen kırchlichen Organısa-
t1on zusammenschließen? Wır haben uns 1mM Okumeni- Aufgabe mehr, sondern 1ıne Herausforderung, der alle
schen Rat seIlt Jahrzehnten immer wıeder mıt verschiede- Kırchen yemeınsam arbeıiten mussen. Im Blıck auf diese
11C Modellen und Vorstellungen VO Einheit beschäftigt. miıssıonarısche Aufgabe wırd dıe evangelisch-katholische
Aus diesen Überlegungen kristallisıert sıch neuerdings Im- Zusammenarbeıt In der Jjetzt größeren Bundesrepublık
HNCN stärker das Konzept heraus, da{fß das Zıel iıne (se- noch wıichtiger und noch dringlicher als bisher.
meıinschaft VO Gemeinschaften seın sollte Es raucht
natürlıch Übereinstimmung In den Grundüberzeugungen,

Auf natıonaler und regionaler Ebene 1St die katholi-
sche Kırche Sökumenisch auch instıtutionell durchweg eIN-die für Kırchesein wesentlıch sınd. Aber dıe Eınzelgestal-

ten des kırchlichen Lebens oder des (GGottesdienstes mMUuSs- gebunden, durch Kırchenräte, Arbeitsgemeinschaften der
christlichen Kırchen USW Demgegenüber 1St immer

C  —$ nıcht einheitlich se1ın. Wır stehen VOT der Heraustor- noch nıcht gelungen, eınen Modus finden, W1€e dıe ka-derung, eın Einheitsverständnis entwickeln, das nıcht tholische Weltkirche In die weltweıte ökumenische Bewe-Gleichmachere]l bedeutet, sondern den gewachsenen SUuNns strukturell integriert werden kann S1e 1St nach W1€kırchlichen Sla gerade auch INn den verschiedenen
NT: nıcht Mitglıed des ORK und wırd vermutlich In ab-

Teılen Europas Rechnung rag Einheit hat auch WwWesentL- sehbarer eıt auch nıcht werden, arbeıitet mMI1t dem Oku-lıch MI1t unserer Gemeinschaftstfähigkeit un meniıschen Rat aber In verschiedenen Teılbereichen und In
Dıi1e Kırchen ın Deutschland haben tür diıeses HUE eiıner GemeılLnsamen Arbeıtsgruppe Kann INa

hıer eınen Schritt weıterkommen?Europa und für dıe ökumenische Zusammenarbeit ıIn die-
SCS Europa schon SCnh ihrer Lage In der Mıtte des Kon- eld Wır ollten versuchen, die bestehenden Arbeitsver-
tinents sıcher iıne esondere Verantwortung. Können bindungen zwıschen der katholischen Kırche un: demund sollen S1e mehr seın als der Zahlmeıiıster der Oku- ORK stärken und vertieten. Das oılt für die Kom-
MENC, der S1Ee aufgrund ihrer Fıinanzausstattung Ja bısher 1Ssıon für Glauben und Kirchenverfassung, ber auch
INn erheblichem Umfang sıind? fur dıe (Gemeılınsame Arbeıtsgruppe. Ob spater einmal
eld Es 1St keın schlechter Dienst der eutschen Kırchen eıner anderen Form verbindlicher 7Zusammenarbeıt

der weltweıten Gemeinnschafrt der Kirchen, dafß sS1€e hre kommt, WasCc iıch nıcht VOTFaUsSZUSagCN. 7 weıerle1 scheıint
tinanzıellen Miırttel ZUgZUNSIEN dieser Gemeinschaft einset- mMI1r klar hne die katholische Kıiırche kann 1mM Grunde
Ta Dıiıe eutschen Kıirchen haben dazu 1ne einzıgartıge keine Öökumenische Bewegung geben, die diesen Namen
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verdıient. Dıiıe katholische Kırche 1STt eın gewichtiger werden oll Es 1St wiıchtıig, da{fß die verschıiedenen Kırchen
Partner auf dem ökumenischen Feld, da{fß WIr auch auf hre Jjeweılıgen Einsichten un: Ressourcen 11-
Weltebene intensiver mıt ihr zusammenarbeıten mussen. bringen und mıteinander konfrontieren.
Auft der anderen Seıte 1St die katholische Kıirche nıcht 11U  —

VO der Zahl iıhrer Gläubigen, sondern auch VO ihrem Während die katholische Kırche ungeachtet ihrer
Nıchtmitgliedschaft 1mM ORK auf vielfältige Weıse In derekklesiologischen Anspruch her eın schwieriger Partner

für dıe Weltökumene: S1e empfindet diese Schwierigkeı- ökumeniıischen Bewegung engagıert ISt, o1bt INn der
Weltchristenheit sehr viele Kırchen bzw kırchliche (s€e-ten Ja durchaus selbst un: bringt S1e dem Okumenischen

Rat gegenüber DA Ausdruck. Aber WIr muüssen nach We- meılinschaften un Grupplerungen, die nıcht 11UTr dem
Okumenischen Rat nıcht angehören, sondern mIıt ıhm WI1e

SCH suchen, das theologische WI1e€e das soz1alethische
Gespräch mI1t der katholischen Kırche intensıvleren. miıt den Grundgedanken der ökumenischen Bewegung

überhaupt nıchts u  —_ haben wollen. Gerade die nıcht-
ökumenisch ausgerıichteten Gemeinschaften und Grup-
plerungen haben aber eın esonders starkes Wachstum„ Wır sınd einander nähergekommen, verzeichnen, selen unabhängıge Kirchen In Afrıka oder

aber WIFr sınd uns noch nıcht wırklıch fundamentalıistische Sekten ın Lateinamerika. Was bedeu-
ein1g” teTr das für dıe Zukunft der ökumenischen Bewegung”?

eld Wır muüssen 1m Okumenischen Rat diese VO IhnenDas lange Tauziehen dıe Beteilıgung der katholıi- beschriebene Entwicklung als iıne emınente Heraustor-schen Kırche der Weltversammlung über Gerechtig-
keıt, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung stimmt aber derung uns selber verstehen. Wır mussen auch u-

chen, SOWeIlt un möglıch ISt, Gemeinschafrt MIt solchen1ın dieser Hınsıcht nıcht gerade verheißungsvoll. War SEe-
oul nıcht eher eın Lehrstück für noch nıcht bewältigte alte Kırchen, LWAa den SOgenannten unabhängigen Kırchen,

herzustellen oder zumındest Arbeıtsverbindungen miı1ıt iıh-und HC” Schwierigkeiten und Spannungen zwıschen dem
ORK un: Rom als für LCUC Chancen der usammenar- 11C  —_ pflegen. Teılweise hat dieses Bemühen Ja auch

schon Erfolg gyehabt; o1bt Kırchen, ELW. unabhängigebeıt? Kirchen In Afrıka oder auch lateinamerıkanısche Pfingst-
eld Die katholische Mınımalbeteiligung Seoul WAar kiırchen, die inzwıschen dem ORK als Mıiıtglıeder angehö-
In der Tat 1ıne herbe Enttäuschung für den ORK bzw für BEN Aber wAare natürlıch verhängniısvoll für den
alle 1m Okumenischen Rat, die sıch für ıne möglıchst Okumenischen Rat, WECNN sıch das dynamische Gesche-
CNSC Zusammenarbeıit mIıt der katholischen Kırche gerade hen der missıionarıschen Ausbreıtung des Evangelıums
be] diesem wichtigen Projekt eingesetzt haben Es fallt weıthın seınen Miıtgliedskirchen vorbeı abspielen
nıcht eıcht, diese Enttäuschung verarbeıten, nachdem würde.
der ORK die katholische Kirche Ja offiziell ZUr Miıtträger-
schaft eingeladen hatte. Wır sollten aber 1m ORK nıcht
auf der eıgenen Frustration sıtzenbleıben, sondern uns „Zwischen den Kırchen 1STt vieles
ernsthafrt und Intens1v fragen, welche Wege WIr beschrei- gemeınsam gewachsen“ten und W as WIr selber un können, 1ın Zukunft HEUE

Möglichkeiten der Zusammenarbeıt eröffnen. HK : Wäre das nıcht eın besonders drängendes Feld für
dıe Zusammenarbeıt zwıschen dem ORK un der katholi-S1e setizen Iso darauf, da{fs sıch 1mM Zug der intens1ıve- schen Kırche, die Ja VO allem In Lateinamerıika großeSIM Zusammenarbeıt auf den verschıedenen Gebieten, der Probleme mI1ıt dem schnellen Wachstum und den Miss1ıo0-möglıchst umfassenden Konsultatıon und der gegenseılt1- nıerungsmethoden solcher Sekten hat”?

SCH Rücksichtnahme dann schliefßlich auch MHMeU6E verbind-
lıchere Strukturen der ökumenischen Partnerschaft 7W1- eld Ich meıne schon. Es hat dazu auch schon gemeın-
schen der katholischen Kirche und dem ORK herausbiıl- S4me Beratungen gegeben. In Lateinamerika sınd Ja die
den werden „klassıschen“ evangelıschen Kıirchen SCHAUSO VO der

Herausforderung durch die undamentalistischen Ge-eld Wır muüssen VOoO  - allem dıie wirklıch yrundlegenden meınschaften betrotten WI1e die katholische Kıiırche. Wıch-theologischen Fragen, die zwischen der katholischen Kır- Ug scheint mIır VO  S allem, da{fß I1a  — sıch auft beıden Seıten,che und den anderen Kirchen strıttıg sınd, ıIn intensıven In der katholischen Kırche WI1e In den evangelıschen Kır-Gesprächen weıter klären versuchen, und WIr brauchen chen, den Anfragen tellt, die sıch A4aUS dem Erfolg derebenso das Gespräch über dıe soz1ıalethıschen Fragestel- abhängigen Kırchen und Sekten ergeben. Das bedeutetlungen. Dıie katholische Kıirche hat auf beıden Feldern C ber wıederum nıcht, da{ß WIr mIıt allem einverstanden seınwichtige Außerungen vorgelegt, denken S1e NUuU  S LWa müßten, W as sıch dort UUrdie sehr umfangreiche und gründlıche Stellungnahme
Der Okumenische Kat bletet derzeıt keın besondersden Lima-Erklärungen über Taufe, Eucharistie un Amt

Es o1bt auf der anderen Seılte dıe Tradıtion der katholıi1- überzeugendes und anzıehendes Bıld, sehr ın einzelnen
schen Sozıallehre, die demnächst durch ıne ME Sozı1ıal- Bereichen ZuLE Arbeıt geleistet wird. Liegt das 1U  — daran,
enzxklika „des gegenwärtigen Papstes fortgeschrıeben da{fß dıe verschiedenen Abteiılungen sehr nebeneinander
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arbeiten oder auch daran, da{ß INa  —_ sıch nıcht recht dar- cn n hat Aber WIr müfßten eınen Weg ınden, damıt
über 1M klaren St, in welche Rıchtung und nıt welchen die Leidenschaft für die Einheit der Kırche wıeder stärker
Schwerpunkten sıch der Rat überhaupt weıterentwıckeln mMIt dem ORK verbunden wırd Dabeı meıne ich nıcht Nur

soll? Ist MIt organısatorischen Veränderungen gEeLAN, dıe Einheit der Kırche 1m ınn dogmatischer Übereinstim-
WI1€E S1Ce SeIt Jahren überlegt werden? MUNSs, unverzichtbar und grundlegend diese 1St Dar-

über hınaus müfsten WIr auch mI1t Leidenschaftt in den"eld 7Zweiıtellos hat der ORK miıt organısatorıschen DPro- Konflikten türeinander eintreten, ıIn dıe WIr In der Weltrtblemen kämpfen. Bısher sınd 1m Okumenischen Rat verwickelt sınd. )as können Menschenrechts- oder Ent-dıe verschiedenen Programmschwerpunkte 1m Laute der
wicklungsfragen seın oder auch Probleme, die sıch 4U SJahre mehr oder wenıger addıtıv zusammengewachsen,

wobe] die adurch entstandene Struktur nıcht mehr 1ın al- dem relıg1ösen Pluralısmus ın der elt ergeben. Vor Al
lem aber mussen WIr uns gemeınsam darum bemühen, daslen Fällen den heutigen Anforderungen der ökumen1-
Evangelıum VO Jesus Chrıstus miıt größerer Überzeu-schen Sıtuation entspricht. Man mu(ß sıch beispielsweıse gungskraft vertreten Ich kann 1U hoffen, da{fß auf deriragen, ob dıe Arbeıt der Kommissıon für Glauben und bevorstehenden Vollversammlung des Okumenischen Ra-Kirchenverfassung ohne Berücksichtigung der Bereiche
LES sıch das Bewulfstsein VO  — eıner Gemeinschaft VO  — Kır-(GGottesdienst und Spirıtualität betrieben werden kann, diıe

1m ORK bıslang iın eıner anderen Einheıt angesiedelt sınd. chen, die ıIn gegenseıtiıger Verpflichtung des Bekennt-
nısses Zzu Evangelıum wiıllen füreinander einstehen,Eın anderes Beıispıel: Der ORK hat ıne Abteılung für

Kirche und Gesellschaft und iıne andere Abteılung, In der stärker Geltung verschattrt.
dıe Entwicklungsarbeıt geht Beıdes gyehörte aber

eigentlıch Im übrıgen zwıngt HL auch die
schwierige Finanzsıtuation des Okumenischen Rates Z »JcCh y]laube nıcht, da sıch In nächster
Konzentratıon auf dıe wesentlichen Arbeıtsschwer- eıt ökumenisch nıchts bewegen wırd“punkte.

Braucht nıcht über möglıche Strukturreftormen 1Im Aber bleibt doch die entscheidende Schwierigkeit
tür den weıteren ökumenischen Weg, nıcht 1U  an 1mM Rah-Genter Stab auch 1ıne inhaltlıche Neubestimmung des

Auftrags des ORK innerhalb der ökumeniıischen Bewe- Inen des ORK, da{fß dıe Vorstellungen über die ANSC-
strebte Einheit und hre Bedingungen be] den einzelnengung”? Hat der ORK derzeıt überhaupt eın einıgermaßen Kırchen bzw Kontessionsfamilien welt auseinanderlıie-klar umrıssenes Selbstverständnıis?
SCI1, da{fß ine Überwindung dieser Barrıeren kaum VOT-

tellbar erscheınt. Dıie orthodoxen Kırchen oder dıeeld ach seıner Verfassung 1STt der ORK ine (sSemeın-
schaft VO Kırchen. Aber WIr muUussen Un heute wıeder katholische Kırche sehen Einheit anders als reformatori-

sche Kırchen. Stöfßtrt damıt Okumene ungeachtet oder g-fragen, welcher Art diese Gemeinschaft eigentlıch 1ISTt In
den vierz1g Jahren der Zusammenarbeıt Im ORK 1ST ZWI1- rade SCH der bısher erreichten Annäherung an 1ne tast
schen den Kıirchen sehr vieles gemeınsam gewachsen. Wır unüberwindlıche Grenze?
kommen beı Vollversammlungen und Konterenzen nıcht
1U UuUSsSammen, diskutieren. Wır feiern USamMe

eld Wır sınd In ökumenischen Beziehungen
tatsächlıch renzen gekommen. Diıese renzen lassenGottesdienst, beten ZUSaMMCNH, WIr tormulıeren gemeın- sıch weder eintach durch Beschlüsse noch durch Aktionen

S\4amne theologische Überzeugungen und verabschieden Er- beseıtigen. Aber ıch gylaube nıcht, da{fß sıch ökumenisch INn
klärungen politischen Fragen. Es existliert eın AaUSgE-
dehntes Netz zwischenkirchlicher Hıltfe Dıe Kırchen

nächster eıt nıchts bewegen ırd Es oıbt doch das Wır-
ken des Heılıgen Geistes, un WIr können durch die Kraftleben nıcht mehr eintach voneınander oder SAr des Heılıgen Geıistes, den WIr mIıt dem Thema der Vollver-

gegeneinander. Wır sınd einander nähergekommen, aber sammlung VO Canberra anrufen, weıtergeführt werden.
WITr sınd uns'noch nıcht wiıirklıch ein1g. Auf diesem Hınter- | D hat sıch doch In den vErgangeNECN Jahrzehnten ZWI1-grund 1St HS  — Iragen, welche Qualität, welche Verbind- schen den retormatorischen Kırchen sehr 1e] e  Nn, undlıchkeit die Gemeinschaft 1mM Okumenischen Rat hat Die auch das Verhältnis zwıischen katholischer un evangelı-Antwort fällt hiıer sıcher nıcht leicht. Aber WIr stehen Jetzt scher Kırche hat sıch verändert. Ich zweıftle ebentalls
VOT der Aufgabe, 1ın den nächsten Jahren 1n diesem Ertfah- nıcht daran, da{ß IN Zukunft auch ıIn den orthodoxen Kır-
rung>S- un Denkprozefßs weıterzukommen. chen ein1ge€S 1ın Bewegung geraten wird. Warten WIr TSLT

eiınmal ab, W3as die grofße Synode aller orthodoxen Kır-Wo sehen Sıe dıe durchlaufende Perspektive, die 1ın
allen Einzelaktivitäten des Okumenischen Rates hervor- chen bringen wırd, die sıch SeIt eıt ıIn der Vor-

bereitung befindet. Keıine Kırche kann sıch denLrefen müßte, iıihm mehr Proftfil geben? Herausforderungen IN WUNMNSCHIGT Weltrt entziehen. Allerdings
eld Miıt UuUNsSsSeTEN Aktıivitäten 1mM ORK können WITr uUuns rechne ich nıcht mIıt kurzfristigen ökumenischen Durch-
durchaus sehen lassen. Wenn INa  z den Rechenschattsbe- rüchen. Wır brauchen vielmehr eınen langen AÄAtem Es
richt über dıe eıt zwischen den Vollversammlungen VO g1bt ‚W ar iıne durchaus verständliche Ungeduld, ber
Vancoucer 1983 und Canberra 1991 lıest, 1St. INa  s o1bt auch dıe Notwendigkeıt, auf geduldıge Art ungedul-
darüber, 1evıel sıch 1m Okumenischen KRat In diesen Jan dıg se1n.


